
Besprechungen

[1C1 spätantıken Erlösungsreligion (14), dıe breıite Gnosıs OT allem bei den alexandrıinıschen (Kır-
Zustimmung auch iın christlichen reısen tand chen-) Theologen Klemens und Orıigenes derart
und 1er CHOTINEC Faszınatıon auslöste. Da (3N06- Boden und Sympathıie, dafß die Trennungslı-
S15 allem Selbsterkenntnis sucht, wırd eut- nıe zwıschen beiden Geıistesströmungen aum

mehr P} zıehen 1St. uch 1n diıesem Abschnittıch ZCSARL (16 dıe wichtige präsentische Auf-
erstehungskonzeption zumındest angesprochen beschränkt der Autor sıch aber auft relatıv unsYy-

stematiısch Intormatiıonen(20 {f.) Der wesentlıche, aller ynostischen elı- zusammengestellte
102 zugrundeliegende Geist-Materie-Dualismus un! benützt beispielsweise mıt dem Ausdruck
und seiıne charakteristische Bestimmtheit AUS der „trühkatholısch“ 33) eıne längst überwunden
antıken Philosophie werden hingegen kaum geglaubte (Kampf-) F’erminologıe.
gedeutet, die hıeraus erwachsende spezıfische Insgesamt gelingt dem Autor auch durch
Gottes-, Christus- un: Menschenlehre den I5O=- die im etzten Abschnuitt zusammengestellten
SCTN un: Leserinnen fast vollständıg vorenthal- tünt gynostischen Originaltexte kaum, das ge1-
ten tesgeschichtliche Phänomen der (Cnosıs dem K

Der 7zweıte Abschnuıiıtt des Buchs behandelt die SG un:! der Leserin in ANSCINCSSCHCI Form ahe-
CNSC Verknüpfung antıker Gnosıs n1t dem trüh- zubringen. In erster Lıinıe fehlt eıne Einbettung
kırchlichen Chrıistentum un! welst Recht auf der CGnosıs in die spätantıke geistige Sıtuation
das ambivalente Verhältnis zwıschen beiden hın insgesamt; 1U auf diesem Fundament hätte eıne
Während Kıirchenväter WI1€ Eirenai0s un: Hıp- einigermaßen systematische und amıt erklären-
polyt al ıhre ıntellektuellen Kräftte autbieten, de Beschreibung der (snosıs erfolgreich seın
die Gnosıs als Ketzereı entlarven, gewinnt die können. Frohnhofen

Friedenspolitik
Friedenssicherung. Hıstorische, politik- delten deutschen un: europäischen Friedensord-
wıssenschafttliche un milıtärische Perspektiven. NUuNg. Indem s1€, jeder eıner spezıfischen
Hrsg. Mantred SPIEKER. Münster: Regensberg Perspektive, Gründe sowohl für die Tragfähig-
1989 128 Kart. 18,—. eıt als auch für dıe Labilıtät dıeser Ordnung

Die beıden ersten Bände der Reihe Friedenssi- aufzeigen, 1etfern sS1€e zugleich Modell Hılten
cherung sınd 1ın dieser Zeitschrift bereits G tür das Nachdenken ber rechtliche und polıtı-
stellt worden (207; 1959, 502 (senese un In sche Bedingungen inner- un:! 7zwıschenstaatlı-
tention der Reihe wurden OTrt ebenso cki7zziert chen Friedens. Geschichte wırd auf diese Weıse
Ww1€e Reichweite und Dımensionen des Friedens- truchtbar gemacht tür allgemeınere Erkenntnis,
verständnisses, die Mantred Spieker dem SAaNZCH hne da{fß ıhr 1ın ihrer Eınmalıigkeit Gewalt aNSC-
Unternehmen 1m ınn interdiszıplınärer realıst1- Lan würde.
scher Friedensforschung zugrunde legt. Der 1er / wel Politikwissenschattler Schwarz
anzuzeigende drıtte Band hat WwWwe1l Schwerpunk- und Kaıser) un! General Altenburg, der-
e eınen hıstorischen un:! einen zeıtgeschicht- eıt Vorsitzender des Mılıtärausschusses der
lıch-politikwissenschaftlichen. Den historischen NATO, analysıeren Bedingungen un: Miıttel der
Schwerpunkt bildet, dem Ort der Osnabrücker Friedenssicherung im Kalten Krıeg (1948—1969)
Friedensgespräche NSCIMECSSCH, der Westtälische un! 1N der Zeıt der Abrüstung. Dıi1e VO den AÄHU-
Friede, den zeıtgeschichtlichen dıe Friedenss1- als plausıbel erwıesene Posıtion äfßt sıch
cherung 1m Kalten Krıeg un! den Bedin- eLIwa umschreıben: Friedenssicherung 1m Kal-
ZJunNgenN aAatOmMarer Bewaffnung. ten Krıeg 1st ZWUNSCH worden durch die Fx1-

Vıer Hıstoriker, darunter eıner A4US Greiftfs- VO Kernwaffen: S1€e 1St gelungen durch
wald, der Partnerstadt VO Osnabrück, erortern Entwicklung eıner der Sıtuation CNTISPrE-
Aspekte der 1m Westtälischen Frieden ausgehan- chenden Krısen-, Rüstungskontroll- und schliefß-

.
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ıch Abrüstungsdiplomatıe; nukleare Abschrek- ternen polıtıschen Kalküls un:! kluger Diıploma-
kung un: konventionelle Verteidigungsfähigkeit tıe gerade um des Friedens wiıllen, eıne Eınsıcht,
bleiben gerade 1mM Prozefß der Abrüstung auch die gerade in uUuNscTEN Tagen einer politi-
weıterhın nötig. schen Entwicklung durch Stımmungen un:

durch moralısch veredelte Emotionen leicht VOETIT-Man annn gew1ßß dıe „Kehrseıte der Medaılle“,
das ethische Dilemma dieser Art VO Friedenssti- drängt werden annn uch der drıitte Band der

Reihe bietet jedenfalls wissenschafrtlich gediegenecherung SOWI1E die ökonomischen un! polıtı-
schen Kosten, deutlicher tormulieren, als iın und für das politische Denken hılfreiche Be1i-

trage. Sutordıesen Beıträgen geschieht. uch ann ber
bleibt dıe Einsıcht in die Notwendigkeit nüch-

DIESEM HEFT

Gegenüber dem Umbruch 1m Osten sınd viele intellektuelle Wortführer, uch viele Vertreter der
Kıirche, 1n eiıne erstaunlıche Sprachlosigkeit vertallen. Was mussen Kırche un:! Theologiıe Cun, damıt
S1Ee nıcht das rechte Wort ZUr talschen Zeıt der S4200 ın den Wınd sprechen? EUGEN BISER, Pro-
tessor für christliche Weltanschauung un! Religionsphilosophıe der Univrersıität München, geht
dieser Frage nach

In der Umweltethık, der Umweltpolıitık und dem Umweltschutz spielt der Begritff Grenzwerte
eine wachsende Rolle JOHANNES REITER, Protessor für Moraltheologıie der Unıurersität Maınz,
diskutiert Zıiele und Inhalte eıner Grenzwertphilosophie.

Das Wort Solıdarıtät wiırd umtassend un: vieldeutig verwendet, da{fß eıner Klärung be-
dart. WILHELM KORFF, Protessor für Sozialethik A} der Universität München, un:! A1LDO1ISs BAUM-
GARINER prüfen, W a der Begritf ethisch besagt un: ob auch auf das Verhältnis VO Mensch und
Natur ausgedehnt werden annn

In der Auseinandersetzung dıe Asylpolıtik tinden dıe Diskussionen der europäischen Instıtu-
tiıonen und ıhre Ergebnisse aum Resonanz. MICHAEL HAINZ ıntormıiert ber diese Aktıvıtäten un:
analysıert krıitisch ıhre Wırkungen.

W OLEGANG BEINERT, Protessor für Dogmatık Al der UnLiuversität Regensburg, skızzıerte 1mM Fe-
bruarheft dıe Geschichte der These, da außerhalb der Kırche eın Heıl gebe. In diesem Heftt eror-
tert CIs W1e€e der atz interpretieren ISt.
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